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Die NationKtverfammlunH.
Sitzung vom 19 Mai 1980

Die Nationalversammlung ist bent ? zum letzten Male
zu einer nur auf zwei Tage berechneten Tagung zusam-
mengetreten . Zn der heutigen Sitzung erledigte sre zunächst
einen Gesetzentwurf , der die steuerliche 'Behär lung der
im Reichsausgleichgesetz und im Enteignungsgesetz geregelten
Ansprüche und Verbindlichkeiten behandelt . 5Sas ReichS-
auSgleichsgesetz greift den deutschen Mslandsschuldncrn mit
Unterstützungen unter die Arme . Ter vorliegende Gesetz¬
entwurf soll die Beschaffung der dafür erforderlichen
Deckung erleichtern.

Der Finanzminister Dr . Wirttz  weist darauf hin , laß
bereits im Ausschuß Milderungen der ursprünglichen Ge¬
setzesbestimmungen angenommen worden seien , und bittet
im Interesse der Staatsfinanzen von weiteren steuerlichen
Erleichterungen abzufehen.

Dementsprechend wurde der Gesetzentwurf in zweiter
und dritter Lesung nach ven Beschlüssen des Ausschusses
angenommen.

Dann kam ein Antrag Gilsing . (Zentr .) uno Schneider
(Dem.) zur Beratung , der die Versicherungs -Pflicht in der
Angestelltenversicherung bis zu Gehältern ^ von 15"000 ML.
ausdehnen will . Die Sozialdemokratie beantragte die Ver¬
sicherungspflicht bis auf 25000 Mk . auZzudehnen . Dern
widersprachen indessen alle anderen Parteien und der Ge¬
setzentwurf wurde in der ursprünglichen Fassung in zweiter
und dritter Lesung angenommen.

Die zweite Beratung des Gesetzentwurfs betreffend Auf¬
hebung der Militärgerichtsbarkeit , dre heute aus der Tages¬
ordnung steht , hatte den Präsidenten veranlaßt , an die
Mitglieder des Hauses die telegraphische Aufforderung zu
möglichst vollzähligem Erscheinen zu richten , damit dch
Beschlußfähigkeit des Hauses bei diesem umstrittenen Ge¬
setzentwurf nicht angezweiselt werden könnte . Infolgedessen
weist das Haus heute eine ziemlieb starke Besetzung aus.

Der Präsident  wies bei Beginn der zweiten Be -a-
tung , die schon in vorgerückter Stunde begatln , daraus hin,
das, zunächst zahlreiche Redner für die zweite Lesung der
Vorlage angemeldet seien , daß es aber fraglich sei, ob die!
Fortsetzung der Debatte Zweck habe mit Rücksicht daraus,
daß die Deutschnationalen die dritte Beratung des Gesetz¬
entwurfs schon am Donnerstag nicht gestatten werden,
und daß am Freitag ein beschlußfähiges Hans infolge des
Heiwreisebedürfnisses der Abgeordneten wahrscheinlich nicht
mehr zuftandezubringen sein werde.

Zn der Geschäftsordnungsdebatte stellte sich zunächst der
sozialdemokratische und nach, ihm der demokratische Redner
auf den Standpunkt , daß die Wichtigkeit des Gesetzent¬
wurfes einen Verzicht aus seine Verabschiedung nicht zu¬
lasse, und daß man es daraus ankommen lassen müsse, ob
di? Deutschnationalen von ihrem Recht , dre Beschlußun¬
fähigkeit anzuzweifeln , Gebrauch macken würden . In¬
folgedessen wurde heute abend die zweite Beratung des Ge¬
setzentwurfes fortgesetzt , die bis zum Eintreffen der Mel¬
dung noch»anLauerte.

Zur Bewegurig der Bantveamtcu.
Berlin, 18. Mai . In einer Versammlung des Deut¬

schen Baukbeamten -Vereins , an dessen Widerspruch bekannt¬
lich der allgemeine Ausstand der Berliner Bankbeamren-
schaft vorläufig gescheitert ist, wurde als Mittel , um die
Arbeitgeber zu einem Entgegenkommen in den schwchen-
den Tarifverhandlungen zu zwingen , die passive Resistenz,
namentlich auch die Verweigerung jeglicher Ueberstumen
empfohlen . Der Verein steht auch jetzt noch auf dem Stand¬
punkt, daß der Ausstand in diesem Augenblick nrii einer
Niederlage der Angestellten hätte enden müssen, ist aber
entschlossen, falls die Verhandlungen mit den Danklei¬
tungen bis zum Ende dieses Monats kein befriedigendes
Ergebnis zeitigten , am 1. Juni die Arbeit niecm 'zulegen.
Die Forderungen des Deutsen Bankbeamtenvercins an die
Bankleitungen sind folgende:

Freigabe der örtlichen Tarisoerhandluageu (hier besteht
ein Hauptgegcnsatz zum Allgemeinen Verband der Bank¬
beamten , der den Reichstaris verlangt ), Gewährung einer
W'.rtschaftsbeihilfe , Erhöhung der TeumrngSzukaaen um mo¬
natlich mindestens 200 Mark , Rückwirkung der materiellen
Zugeständnisse auf den 1. Januar o. I ., Zubilligung aus¬
schlaggebenden Einflusses au die BetrirSsrät ; bei Einreih¬
ung in die Gehaltsklassen.

Da diese Forderungen , ganz zu schweigen von den noch
weitergehenden Bedingungen des Allgemeinen Verbandes,
von den Arbeitgebern kaum vorbehaltlos angenommen wer¬
ben dürften , so liegt die dringend erwünschte Einigung
yt'r  Parteien leider noch in weiter Ferne

Giesberts an die Oberschlesier.
, Veuthen. 19. Mai . Die „Oberschlffische Landesztg ."
veröffentlicht folgende Kundgebung che? Oteichspostminisiers
waesberts an die oberschlesische Bevölkerung:

„Tie bevorstehende Abstimmung in Oberschlesien stellt
^n Bewohner dieses Landteiles vor dir Frage : Für wen
.scheide ich mich, für Deutschland oder für P „.en ? Bei der

Deutschland herrschend gewordenen Regienrngssorm , dir den

polnisch sprechenden Bokksteilen in jeder Hinsicht volle Gleich¬
berechtigung gewährt , kann keine Rede mehr von der früheren
Beeinträchtigung idealer odeor kultureller Güter seine Sie
werden in voller Freiheit -gepflegt werden können. Um des¬
willen bedarf es nicht des Ueberganges an Die polnische Herr --
schaft. Was aber die materiellen Interessen anbelangt , so
Kann es bei ruhiger Betrachtung und Abwägung ebensowenig
zweifelhaft sein, daß Oberschlesien beim Deutschen Reiche anders
Entwickelungs-Anssichten - hat als bei Polen . Abgesehen . von
den Wirtschaftsbeziehungen , die Oberschlesien als deutsches"
Produktionsgebiet besitzt, ist buch! die Frage berechtigt, welche
Folgen es für den Einzelnen hat , wenn Oberschlesien an Polen
übergeht , um der polnischen Aufstiegsmöglichkeit - zu dienen.
Polen bewies seine wirtschaftliche! Org anisati ons fähig keil bis¬
her nicht, wohl aber das Deutsche Reich. Tie äußerst schwierige
Finanzlage Polens kann niemand zum Anschluß verleiten.
Wenn die Währung ideeller und Kultureller Güter außer Frage
steht, ist die Gcltentmachung materieller Eigeninteressen wohl
am Platze . Das Eigenint messe weist die Oberschlesier nach
Deutschland."

Der Sentiche MarkkrrrS.
Trotz her ungünstigen Mitsichen Verhältnisse war die

vor einiger Zeit einsetzönor Besserung des deutschen Mark¬
kurses keine bloß vorübergehende Erscheinung . Langsam
aber st tig schraubt sich der Valutastand in die Höhe . Der
Dollar , der zu Anfang März bei uns mit etwa 100 Mk.
bezahlt wurde , wirb jetzt mit 19 bis 50 Mk>. bewertet,
das Pfund Sterling ist von .040 ans 189 bis 199 Mk . ge¬
sunken, der holländische Gulden von 37 aus 17,50 bis >8
Mark , der Schweizer Franken von 16 auf 8,70 Mark , sie
italienische Lire von 5,40 aus 2,35 bis 2,40 Mk . der fran¬
zösische Franken von 7 auf 3,20 bis 3,25 Mk ., in der
Schweiz (Züricher Börse ) ,notierte letzterer am 14. d. M.
mir 37 Cts . Dieser recht erfreuliche Aufstieg würde uns
zu großen Hoffnungen berechtigen , wenn heute ) noch das
Gesetz von Angebot uno Nachfrage seine alte Gültigkeit
besäße. Aber der Krieg hat es wie so vieles andere aus den
Kopf gestellt . Ein Preissturz , wie ihn das Publikum bost
heute auf morgen erwartet , wird nicht ein treten.
Im Gegenteil btrb das Ausland teurer . In Fachkreisen ist
man darüber derselben Ansicht : „Merkwürdigerloeise,"
schreibt „Ter Schneidermeister " , sind nämlich mit Aus¬
besserung des Markkurses die Rohmaterialpreise im AnS-

k land in den letzten Wochen gewmftig gestiegen , und ei  ist
zu befürchten , daß bei einer stärkeren Nachfrage in Roh¬
stoffen , welche fraglos durch größere Einkäufe der deutschen
Textilindustrie hervorgerufen wird , die Preise noch mehr
anziehen . Die Balutadifferenz kann unter Umständen durch
die erhöhten Rohmaterialpreise zum großen Teil aufge-
sogcn werden . Nun ist in Betracht zu ziehen , daß die Ar¬
beitslöhne sich noch fortwährend in einer aufsteigeneen Linie
fortbewegen . Die Bekleidung der Bewohner Deutschlands
und zum großen Teil auch der übrigen Länder ist mehr oder
weniger vollständig auszetragen , und es muß der Bedarf
der letzten Jahre nach und nach ergänzt werden . Wir
haben somit in Deutschland vorerst einen größeren Preis¬
rückgang für wollene Herren - und Dameubekleidungsstosfe
nicht zu erwarten . Bei einer weiteren Aüibffserung unseres
Markkurses dürfte vielleicht ein allmählicher Abbau
der hohen Preise eintreten , sofern nicht die Arbeitslöhne,
Kohlenpreise usw. in Zukunft eine weitere Steigerung er¬
fahren . Es ist aber schon viel damit gewonnen , wenn ein¬
mal in der Preisbildung ein Stillstand eintritl , und wenn
di? Schiebergeschäfte , welche natürlich auch sehr verteuernd
gewirkt haben , damit ein Ende nehmen ."

Um zwei Faktoren dreht sich die Frage , ob eine Preis¬
lenkung möglich ist oder nicht : um Kohle und Arbeit.
Damit kommen wir itjt Auslande hoch. Im Inland e
gibt es nur eine Lösung : die Ernährung  muß billiger
werden . Solange die Lebensmittel derart höchstehen, östiy
trotz der gestiegenen Löhne die Mittel noch eben reichen zur
Ernährung , können Gehälter und Löhne nicht herabgesetzt
werden , folglich müssen die Arbeitgeber die Preise Hoch-
Halten — alles geht den wahnsinnigen Kreislauf weiter
wie bisher . ' Und wer deckt dann die ungeheure Flut von
Papiergeld — etwa 1 Milliarde neu in jeder Woche?

Politische Rundschau.
Keine Auflösung der bayerischen Reichs¬

wehr.  Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt » daß die Mel¬
dung des Lok.-Anz . über die bevorstehende Auslösung der
bayerischen Reichswehr unbegründet ist.

DerLeiterderdeutfchenBewegung in  M o n-
\ ct-a - > e' r h aftet.  D -e-r - nraktffche Arzt Dr . Kriegen.,
der Leiter der deutschen Bewegung in Monschau, sprach in einer
Prntestdersammlung der vereinigten Landsmannschaften der
Enpener , Malmedyer und Monschaner Grvß-Kölns . Beim
Verlassen des Saales wurde Dr . Kriegen , der im Begriffe war,,
nach Bonn zu fahren und dorl einen Vortrag zu halten , von
bellgischen aHoWaten verhaftet und (fortgeführt . Die Ver¬
sammlung erhob gegen diese Verhaftung lebhaften Einspruch.

G r e n z st re i t i g k!« j ste n. -Wie die Blätter melden,
ist es innerhalb der Grenzregulierungskommisiion des Snar-
gebietes bezüglich per Grenzführnng zu ernsten Meinungs¬
verschiedenheiten gekommen, in deren Verlauf die deutschen
Mitglieder ihre Arbeiten einstweilen eingestellt haben.

Tie Grenze gegen  das . Hultschiner Land.
In der Note vom 9. ds . Mts . hat die Friedenskonferenz

dem Vorsitzenden der deutschen. Abordnung in Paris mitgc-
teilt , der Botschasterrat habe auf Grund der deutschen Vor¬
stellungen entschieden, daß bei der Grenzfestsetzung zwischen
Oberschlesien und dem Hultschiner Lande , entgegen ' dem Vor¬
schläge der Grenzsestfetzungskommiffare, die Grenze bei Krono-
witz so geführt werde, wie sie in Artikel 83 und 38 des
Friedcnsvertrages vorgesehen worden sei. Tie Grenze ver¬
läuft demnach lvesttich und 'südlich von Kranowitz . Bon
einer Abtrennung des Kranowitzer Gebiets an die Dschecho-
Slowaksi könne bis zur Entscheidung der oberschlesischen
Abstimmung keine Rede sein.

Die Schlicht .ungsausschüssc i :n Saargcbiet.
In der Erwägung , daß die Verordnungen über Tarifverträge-
Ärk .Aer- und Angestelltcnarrsschnsic und Schlichtung von
Arbeitsstkeitigkeiien vom 25.  Dezember 1918 im Saargebiey
leine Geltung haben , hat die Regiernnaskommission genehmigt,
daß die aus) Grund des Hilssdienstgesetzes vom 5. Dezember
1916 im Slaargebiet errichteten Schlichtungsansschüsse ihre,
Tätigkeit als Schlichtnngsstellen und Einiaungsämier nach,
Maßgabe des genannten Gesetzes und seiner AnssührungsLor-
schristen fortsetzen. Tie für die Bildung der Schlichtnngs-
ausschüsse zuständigen Zentralbehörden und' Behörocnit,stanz
für die Durchführung dcr satzungsmäßigen Tätigkeit der Aus¬
schüsse ist das »Arbeitsamt der Rcichskommisiion.

Der R i ch t -ex st r e i k. Am Dienstag vormittag hat
bei der interalliierten Kommission in Oppeln die Ver¬
handlung über oie durch den Richterstreik geschaffene Lage
bcgommen . An den Verhandlungen nimmt auch ein Ver¬
treter des Reichsjustizministertnms teil.

Ausgewi >esen.  Aus Flensburg wird gemeldet , daß
der dortige Mitarbeiter der Zectung Politiken , Madien , von
der interalliierten Kommission ausgewiesen wurde.

Ermordung eines soz . - de m. P arte  i füh  -
r e x 8 . Der Volkswille in Gleiwitz meldet ans Altdorf im
Kreise Pleß : Am Samstag abend wurde der lozialistische
Parteisekretär Kroczek durch Revolverschüsse so schwer ver-
l . tzt daß er bald darauf seinen Verletzungen erlag . Ter
Mord ist von großpolitischer Seite aus geschehen.

'Tirols Anschluß an Deutschland.  Zu nt wirt-
schastlichen Anschluß Tirols an Deutschland erklärte der Landes¬
hauptmann » daß die Entente dem Bestreben des Landes sich
wirtschaftlich an Bayern anznschlliesten, keine Hindernisse in
den Weg legen werde.

Ein schwedisches Unterseeboot gesunken.
Nach einem Telegramm aus Stockholm ist eines der größ¬
ten und nwdernsten Unterseeboote Schwedens im Hafen von
Karlskrona gesunken , lieber die Ursache liegt keine Mel¬
dung vor . Menschen befanden sich während des Untergangs
nicht an Bord.

Der I u w e l e n p r o z e ß des F ü r st e n von Wied.
Das Gericht hat gestern das Urteil in der Zuwelenschmuggel-
sache des Prinzen von Wied gesprochen. Tie anoeklagte stirüsin
WildenselAu .nd der . Angeklagte Dr . Karl Stockhansen wurden
zu je 50 Kronen Gelsstmfe wegen ungesetzlicher Wareneinfuhr
verurteilt . Die Beschllagita'hme der Juwelen wird nach Zahlung
deS ZosteS aufgchoben, und die Jitwelen werden danach den
Besitzern̂ wieder ausgeliefert werden.

Tw s B e r st ä n d n i s der Entente f ür Polen.
Nach Mitteilungen des - polmjchen Gefandt -n Saroia au die
Pressevertreter hat der polnische Minister des Aeußern Pade .I
aus seiner Reise nach Paris San Reinv und. Rom bei den
leitenden Staatsmännern volles Verständnis für die Haltung
Polens gegenüber Sowjet -Rußland gesunden . Der pol . Vormarsch
sei als notwendige Aöwehrmatzregek gewürdigt worden . Padek
habe in Paris und Rom den Standpunkt vertreten , daß Polen
nur die Wiederherstellung der Grenzen von 1772 wünsche.
Sarota teilte ferner mit , Polen sei neuerlich zu Friedensver-
hvndlungen bereit und bestehe nicht mehr aus Bocisealo als
Verhandlungsort . In der Danziger Frage werde den- pol¬
nischen Verlangen nach Durchführung des Versailler Friedens
Rechnung getragen . Günstig stehe auch 'Die Frage wegen
Preußisch-Schlesiens . Zur Konferenz in Spaa würden Vertreter
Polens hinzugezogen werden.

Die B i l d u n g d e s neuen Kabi nettes in Ita¬
lien.  In den WandelgLngen des Monte Eitorio erklärt man,
der mit der Neubildung des Kabinetts beauftragte bisherige
Ministerpräsident Nitti beabsichtige ohne Hast vorzugehen und
nichts zu veröffentlichsn , bevor er sich die Mittwirkung der
Personen » die er in Aussicht genoinmen habe, gesichert habe.
Bis jetzt ist noch Keine Nachricht über Annahme oder Ablehnung
von irgend einer angegangenen Persönlichkeit be¬
kannt geworden. Nitti hat übrigens noch kein Angebot ge¬
macht und ist noch in den Vorbesprechungen mit den einzel¬
nen Parteiführern , die die hauptsächlichsten Tagesfragen be¬
treffen , begriffen. Nitti wird morgen seine Beratungen sort-
setzen. Sein Freunde sind überzeugt , daß Sondierungen zu
einem günstigen Ergebnis führen und daß es dem ehemaligen
Ministerpräsidenten gelingen wird, ein neues solides Ministe¬
rium ans ausgezeichneter Grundlage zu bilden.

Gioletti und Nitti.  Das „Giornale d'Jtalia " ver-
stöfsentlittft eine Unterredung mit Giolittt , nach dessen Ansicht
der -Augenblick gekommen sei, ein Zusammenarbeiten zwischen
Nitti und Giolitti zu versuchen. Giolittt habe meint das Blatt,
die Möglichkeit, eine Berühignngs - und Reformpolitik zu ver¬
folgen. Nitti könnte die Kontinuität der Außenpolitik jicher-
stellen . Aehnlich drückt sich Turatti in einem Zeitungsartikel
aus . - .r  :

Anarchi ftp n - Verhaft » ngen in Paris.  Am
Dienstag wurden sechs Mitglieder de? anarchistischen Ver¬
bandes verhaftet wegen Herstellung ein - Z Plakates , das
das Militär zum Ungehorsam und zum Todschlag auffor-
dcrt . ■



Beendigung des Gasstreikes . Die Streikenden
der Exisgesellschaft don Paris und Umgebung werden morgen
vorinittag die Arbeit wieder aufnehmen. Ter Gas streik ist
damit beendet . '

Zu lebenslänglicher Festungshaft verur-
teil ' t . In Straßburg wurde Graf Rapp und mehrere andere
Personen wegen eines angeblichen neutralistischen Anschlags
in Abwesenheit zu lebenslänglicher Festungshaft verurteilt.

Was geht in Rußland vor.  Für die bereits feit
einigsten Tagen bestehende Unterbrechung der drahtlosen Ver¬
bindung mit "Moskau ist bisher noch keine ausreichende Erklä¬
rung gesunden worden. Rach der einen Version ist in Rußland
eine neue Revolution ausgebrochen, nach der andern fÄl Brust
silow die drahtlose Verbindung zerstört haben , um ferne Vor¬
bereitungen ungestört treffen zu können Es verlautet auch,
daß die Bolschewisten versuchen werden, Kiew zurückzuerober 'rr
und daß sic hierzu ihre Todesbatvillone verwenden wollen.
Ferner sollen die Monarchisten Rußlands auf dem Balkan ein '.'
lebhafte Tätigkeit entwickeln. Die russisch-litauischen Friedens
Verhandlungen gehen fe!hr langsam vor sich, trotzdem die Bolsche¬
wisten größtes Entgegenkommen zeigen. Man befürchtet in
Litauen , daß nackt, deni Friedensschluß die bolschewistische Agi¬
tation im Lande wieder beginnen wird.

Russische Handelsvertreter in England.
Drei Handelsdelegierte der russischen Sowjets sind in England
«ingetroffen . . a

Die Arbeiter der Welt werden ans ge ru  s er -..
Sinowiew hat an alle Arbeiter der Welt einen Aufruf um
Unterstützung der russischen Sowjetregierung gerichtet . Alle
Anhänger der dritten Internationale in andern Ländern
"könnten gleichfalls mit der russischen Unterstützung rechnen.
Die schwedischen Arbeiter hätten bereits 11 Millionen Gold-
rnbel aus Moskau für ihre Bewegung erhalten.

Rückzug der Bolschewisten aus dem Kau¬
kasus.  Havas zufolge ziehen die Bolschewisten alle -Streit-
kräfte aus dem Kaukasus zurück, um gegen die Polen
kämpfen zu können.

Tiflis von den Bolschewiken nicht besetzt.
Die Nachricht von der Besetzung von Tiflis durch die Bol¬
schewisten wird auch in einer Havas -Meloung dementiert.

Die Bolschewisten in Persien.  Der Kor¬
respondent der Times in Teheran meldet unter dem 11.
Mai , daß eine bolschewistische Streitmacht in Astara er¬
schienen ist, die die persische Grenze überschritten batte.
Tie Bolschewisten erklärten , sie Hütten keinen Streit mit
Persien selbst , aber die englischen Truppen müßten aus
Persien entfernt werden.

Die Bolschewisten in Baku.  Laut Nieuwe Cou¬
rant sollen die Bolschewisten die in Baku festgenommenen
ausländischen Missionen wieder auf freien Fuß gesetzt ha¬
ben , mit Ausnahme der englischen, die Hur Arbeitsleistung
im Hafen gezwungen werden.

Chinesische Bolschewisten gegen die Ja¬
paner.  Im Norden der Mandschurei drohen chinesische
Banden , die von den Bolschewisten errichtet sind , die^ japa-
nischen Truppen im Rücken anzugreifen , wogegen Japan
neue Vorkehrungen trifft , indem die Grenze der Mand¬
schurei stark besetzt wird . Vier neue japanische Regimenter
kamen zu diesem Zweck aus Japan nach Sibirien.

C a rra nzck. Nach einer Meldung aus El Paso wurden
600 Mann der Leibgarde Carvanzas gefangen genommen.
Carranza leistet noch zähen Widerstand . — General Aguilar
wurde gefangen genommen . General Gonzales hat eno-
ailtrg auf die Präsidentschaft verzichtet und sich dem Ge¬
neral Obregon angeschlossen. Am letzten Freitag fand in
der Gegend von Renconada zwischen Revolutionären und
Anhängern Carranzas ein heftiges Gefecht statt , in dessen
Verlauf Carranza mit seinen hauptsächlichsten Anhängern
im Auto flüchtete . Eine nicht bestätigte Nachricht melden
die Gefangennahme oes Generals Carranza.

Obregon einziger Präsidentschaftskan¬
didat.  Nach einer Times -Meldung aus Newyork ist Ge¬
neral Gonzales von der Kandidatur für die Präsidentschaft
zurückgetreten . Einziger Kandidat ist nunmehr General,
Obregon.

Kein Kredit.  Alle Newhorker Banken haben sich
mit den Banken in Paris und London dahin geeinigt , daß
der nkuen mexikanischen Regierung kein Kredit beschafft
werden soll , solange nicht ausreichende Bürgschaften für
den Schutz der ausländischen Interessen in Mexiko gegeben
werden.

Aus dem Unterlahnkreise.
Die Hanvclsaufsicht . Für die Angestellten aller

Berufszweige bestehen eine Reihe von Ichutzgesetzen, über
deren mangelhafte Durchführung lebhaft geklagt wird . Be
sonders gilt das don der Arbeitszeit , der Einstellung von Kriegs¬
teilnehmern und Beschädigten und der gesundheitlichen Instand¬
haltung der Arbeitsräume . In Bayern , Württemberg und
Hamburg ist die Regierung deshalb dazu übergegangen , im
Anschluß an die Gewcrbeanfsicht gleichartige Einrichtungen
auch für die Handels - und Bureaubetriebe zu schaffen. Ter
Zentralverband der Angestellten hat jetzt beim Reichsarbeits¬
ministerium beantragt , dieses solle auf die übrigen Regierun¬
gen im Reiche einwirken , gleichartige Einrichtungen zu schaffen.
Damit würde eine seit Jahrzehnten von den Angestellten in
.Handels - und Bureaubetrieben erhobene Forderring endlich
erfüllt . . . f

: ! : Langenscheid , 19. Mai . Am 17. Mal sprach in
Langenscheid in einer sehr gut besuchten Versammlung im
Aufträge des Kreisverbanocs Unterlahn der deutschen demo¬
kratischen Partei Herr Parteisekretär Lemmer aus Wies¬
baden . Er schilderte mit eindrncksvollen Worten die ge¬
fahrvolle Lage , in der sich das deutsche Volk gegenwärtig
befindet . Unsinnige Kriegsziele haben alle Berufe ins Ver¬
derben gestürzt . Das Volk fühlte sicherer, was nötig war,
als di - verblendeten , wenn auch in ehrlicher Ueberzeugung
verblendeten Führer . Unser großer Gegner England hat die
Kriegsgewinne schon zu Kriegszerten besser erfaßt , als un¬
sere damals regierenden Schichten es jemals zugelassen
hätten , dieselben Schichten , die sich nicht scheutet :, den
schwachen deutschen Kaiser vor seinem ganzen Volk wort¬
brüchig zu machen , indem sie das Dreiklassenwahlrecht künst¬
lich aufrecht erhielten , dieselben Schichten , ans deren Mitte
heraus Herr Oldenburg -Januschau erklärte : „Die Stimme
chs Volkes ist die Stimme des Rindviehs ." Heute aber
spricht das Volk selbst sein gewichtiges Wort mit . Es
kommt jxtzt mehr als je darauf an , daß dies in der richtigen
Wxise geschieht. Wir dürfen nicht auseinanderlaufen nach
rechts oder links , wir gehören zusammen . Verhetzung ist
aus die Dauer nicht möglich, sobald sich alle ehrlich oen-
k. nden Deutschen gegenseitig kennen , das gilt vor allein von
de>c Angehörigen der verschiedenen Berufe . Die Ueberwin-
dnng der gegenwärtigen Not ist wichtiger als jedes Partei-
acichäft . Im Interesse der Ehrlichkeit in Handel und Wan¬
del sind die Demokraten ' für Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft , weil dadurch dem Schieberunwestn in erster Linie
civt Riegel vorgeschoben werden kann . Nur muß die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft sorgfältig durchgcführt wer¬
den , damit die Not der Massen nicht noch dadurch an¬
wächst . Um alle Schäden der Zeit zu heben , ist eine starke
Mitte nötig , nicht die Kampfesstimmung von links und
rechts . Diese versöhnliche demokratische Politik , die allein
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Nschtgebeimnilse.
Roman von K Orth.

Nachdruck verbot-'

die

„Die Münze zeigte de» Kops 'Napoleons i .,' sagte der
Konsul , «und sie war an und für sich keine numismatische
Merkwürdigkeit , obgleich die meisten setzt im Verkehr befind¬
lichen Stücke aus der Zeit der Republik oder des dritten
Napoleon stammen. Aber sie war mir sehr wert als Er¬
innerungszeichen an einen lieben Freund , aus dessen Nachtag
ick, sie erhalten hatte. Ich kann auch noch ein -besonderes
Kennzeichen geben. Mein Freund hatte sie als Wsstzrer
während der ' Belagerung von Sedan , am Tage vor der
Kapitulation , eingewechselt, und sein Bursche, ein Graveur,
hatte auf recht kunstvolle Art das Datum jenes denkwürdigen
Tages unterhalb des Napoleonkopses eingestochen. Um sie an
-er Uhrkette tragen zu können, hatte mein Freund die Münze
mit einem kleinen Henkel versehen lassen, der später abgebrochen
ist. Die Lötstellen aber waren am Rande noch deutlich zu
erkennen."

Herterich ließ sich auch noch die ungesähre Größe des ver-
mißten Stückes bezeichnen, dann verneinte er abermals aus
das bestimmteste, sie der Sammlung entnominen zu haben.

Die beiden Münzen , die wir zurückbehiclten, waren sicherlich
schon sehr alt, denn es ließ sich kauni noch erkennen , dag sie
rund gewesen waren . Soweit ich mich erinnere, hatten sie aus
der einen Seite einen Kopf und auf der anderen ein paar
Pferde . Was daraus stand, konnten wir nicht lesen, mo
gerade deshalb meinten wir , es müßte wohl ganz was Be.

sondereS ^ ein.^ Zievel die beiden Golddenare , von denen
er sprach. Auf die Frage des Untersuchungsrichters , ob nicht
vielleicht einer seiner Genossen sich das Hundertsrankenstuck ohne
Borwissen der anderen angeeignet haben könnte, erklärte er mit
einem Nachdruck, der nicht ganz frei war von einem gewissen
unbeabsichtigten Humor : „Nein, Herr Untersuchungsrichter,
dafür lege ich meine Hand ins Feuer . Me,ne Freunde stnd

' ^ ' «Si ^ wollen uns die Namen dieser „ehrlichen Leute " noch
immer nicht nennen ?* _

„Ich kann nicht." beharrte der Monteur . «Wir haben es
uns auf Wort und Handschlag versprochen, daß keiner den
anderen verraten würde, und ich will, wenn ich wieder aus
dem Kasten komme, meinen Freunden frei ms Gesicht sehen
können."

. schwankenden Wege ausgleichen kann , entspricht auch
zugleich der angestammten freiheitlichen Gesinnung , vre
das nassauische Volk seit 100 Jahren im Herzen tragt . Dl?
sehr gut besuchte Versammlung spendete dem Redner reichen
Beifall . In der Debatte gäb Herr Lemmer Aufklärung auf
vorgelegte Fragen . Dabei erklärte sich der Führer strcr
dortigen Bauernschaft mit den Ausführungen des Redners
einverstanden.

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Die Freiwillige Feuerwehr laset zu emer heute

Donnerstag , abends 8 ükhr im Gasthaus „Zur Wacht am Rhein"
stattfindenden Generalversammlung ein.

e Tanzabend im Kurtheater . Wie aus dein Vorjahre
hier gut bekannte A ö r : e n n e - 1lr f n l a H aller wird am
Samstag abend im Kurtheater einen Tanza . end veranstalten.

Nach seiner bisherigen Ersahrung von der Fruchtlosigkeit
weiteren Zuredens überzeugt, ließ Lenzmann den Gefangenen

" 'b^ Als ŝich die Tür hinter ihm^geschlossen hatte , sagte der
Konsul : «Wenn man dem Mann unter anderen Verhattnissen
begegnete, würde man ihn sicherlich für alles andere eher, als
sür einen Verbrecher halten. Alles, was er sagt, tragt sogauz
das Gepräge schlichter Aufrichtigkeit, um nicht zu sagen Treu-
Herzigkeit, daß man ihm ohne weiteres Glauben schenken mochte.

Der Untersuchungsrichter stimmte ihm zu. „Es sackt m
der Tat schwer, ihm eine besondere Verschlagenheit znzutrauen,
um so mehr , als sich seine Angaben ja zum großen Teil als
richtig erwiesen haben. Wenn es sich nur nur den Diebstahl
handelte , wäre ja auch alles vollloinmen klar, aber de: Mann
weiß genau , daß eine viel schwerere Anklage über seinem Haupte
schwebt, und es ist deshalb sehr leicht möglich, daß er sich
mit kluger Berechnung diese ganze Biedcrkeilskomöüie zurecht-
qemacht hat, um sich damit den Vorteil der Glaubwürdigkeit
auch für seine Versicherung zu verschaffen, daß er mit dem
Morde nichts zu tun habe. Ich fürchie, wir werden noch eme
schwere Arbeit haben, um darüber zu voller Klarheit zu ge«

langem ^ £ ermaun  Ollendors ? Sie können sich trotz der
Versicherung Herterichs, daß er ihn nicht kennt, noch immer
nicht entschließen, ihn frei zu lassend"

Ich bin tu Uebereinstlmmung mit dem Staatsanwalt
der Meinung , daß angesichts der belastenden Momente .ftne gegen
Ollendors vorliegen, davon vorderhand nicht die Rede sein kann.
Herterich ist doch am Ende nichts weniger als ein klassischer
Zeuge, und seine Ableugnung eines Einverständnisses mit Ollen-
dorf kann sehr wohl ein Ausstuß derselben kameradschaftlichen
Gestnnting sein, die ihn abhält , uns die Namen anderer Mit»
schuldiger zu nennen." „ , „ . , , . f

i Der Konsul seufzte schwer. „Ich kann mrch in dieser
traurigen Sache nicht mehr zurechtsindcn." sagte er . „Aber
ich will und mag die Hoffnung noch mcht ansgeben, daß »mr
alle dem jungen Manne furchtbares llnrecht getan haben . Je

> deutlicher ich mir ins Gedächtnis zurückruse, was ich seit den
\l Tagen seiner Kindheit von ihn, gehört und gesehen, desto un-
j möglicher will es mir scheinen, daß er so tief gesunken sein

sollte. Am Ende bleibt er doch der Sohn semeö Vaters , des
ehrenhaftesten und rechtschaffenen Mannes unter der Sonne , und

; wenn ich keinen anderen Grund hätte, seme baldige Recht-
i fertigung zu wünschen, so würde ich sie um meines ungluck-
' ticken Stie 'bruders willen herbeisebneii."

Das qntqewählte Programm und das b 'kannte können Der
Tänzerin werden jedem ein paar genugfrohe stunden biete >

Achtung Kriegsbeschädigte ! Anf .dic hcute Abend ->
iihV stattsindende Versammlung im Saale der Frau August.
Habel Ww. wird hingxwiescn. Da flüchtige Besprechungen
stattfinden , ist vollzähliges Erscheinen sämtlicher -Mitglieder
drinaend erforderlich . ^ '

e Schwarzwildprämicn Der Staat zahlt für jedes
erlegte Schwarzwild init Einschluß des Fanges sür einen Zentner
80 Mark . Ferner können sür besondere Leistungen lei Ber-
tilquno des Schwarzwildes Belohnungen bis zu 50 Mark für
jeden Einzelnen bewilligt werden. D >. hiesige stadr hat.
beschlossen, außerdem noch sür jedes in unserer Gemarkung
zur Strecke gebrachte Mldschw .in einen städtische Prämie von
30 Mark zu gewähren.

Der chriftl . MctaUarbeitcrvcrband derart,taltete am
letzten " Sonntag einen Familienausflüg , verbunden mit
Maiftier nach dem Oberlahnsteiner Forsthaus . Ern statt¬
licher Zug marschierte mit der Musik voran durch die
Stadt nach dort . Bei gemütlicher Unterhaltnng , Tanz un:
Kinderreigen wurden einige frohe Stunden verlebt . Kollege
Loser aus Neuwied begrüßte ei? Erschienenen und legte
in kurzen Worten den Zweck der Feier dar . Hinweisend aus
dos prächtige Stück Land unserer engeren Heimat , bewies
er daß gerade oie Kraftentfaltung und Entwicklung der
Natur im Mai uns den Nutzen und die Notwendig »eit der
Organisation lehrt . Aber genau so wie die Natur sich nicht
gewalttätig entwickle , sondern sich ihren eigenen Gesetzen
unterordnet , so müsse auch oie berechtigte Aufwättsenr-
wicklung der Arbeitnehmer nicht mit Revolutionsgewält,
sondern organisch durch Beachtung der ewigen Sittengesetze
gefordert werden . Durch die Pflege der nationalen Gesell¬
schaft und der sittlichen Solidarität beweist gerade die
christlich -national "- und sozoüe Arbeiterbewegung , daß sie
alllein befähigt ist, den Wiederaufbau unseres Vaterlandes
-n gewährleisten . Aus der gewaltigen Natur zieht sie a> re
Lehren , aus ihr schöpft sie die Kraft für die schM -.en
Kämpfe . Kampf für die Rechte des Volkes . Kampf gegen
de« zersetzenden Materialismus , aber nicht Klassencampf,
sondern .geistige und sittliche Durchsetzung der Gesamtheit
rai : dev ' großen Gesetzen der Natur und des Christentums.
Gegen 7 Uhr wurde unter Gesang und Musik der Rück-
wea angetreten . Im Vcreiuslokal Flöck ver einige ? noch
eine kleine Feier dre Vertrauensleute und Funktionäre des
Verbandes . Der Vorsitzende der Ortsgruppe , Kolk. Peter
Schäffler , schloß diese mit einem warmen Appell , festzu¬
halten an unserem Verbände und weiter zu arbeiten im
Sinne unserer Bestrebungen und nicht im Geiste einer
zersetzenden Politik ; Sammlung und Einigkeit ist die
Parole . . . , ...

e ^cvbvauriisftcucv . Es toirb rutcttiy au
macht , daß die Stadtkasse nach wie vor Velbrauckssteuer
voii Bie'r . Wein , Obstwein und Fischen erhebt . Die Anmel-
dui ' g bat unter Benutzung des in der Druckerei der Emser
Zeitnng käuflichen Vordruckes sowie unter Vorlage dev^
Rechnung (Lieferschein ) und bei Bahnsendungen auch des
Frachtbriefes zu erfolgen . Die Steuer ist bei unserer heu-,
tiaen Geldentwertung sehr geringfügig . Da die Versteuerung
in der letzten Zeit teilweise recht unpünktlich erfolgte , läßt
di - Stadtkasse bitten , die fünftägige Anmeldesrkst bestimmt
,' inzuhalten , wenn nicht besondere Abmachungen vvrliegen.
Bei wiederholter Fristversänmnis muß Anzeige behufs Be¬
strafung  erfolgen.

e Kurtheater Die diesjährige Theatersaison wurde nut
dem Familienstück „Willis Frau " eröffnet. Mik^Ver Auswahl
dieses Stückes hat die Spielleitung einen guten Griff getan ..
„Willi 's Frau ", ein voller Lust und Zufällen steckendes Stück,
ließ die Anwesenden eine Spanne lang die große Misere dev
heutigen Welt vergessen. Willi , der Sohn Konrads von Her-
geshausen hat es gewagt , gegen den Willen seines Vaters ein
einfaches Mädcl zu heiraten . Die Folge davon war der voll¬
ständige Bruch mit der Familie . Durch die Güte eines jovi¬
alen alten Onkels und durch die Schwester Willi 's gelingt
es Klara , der Frau Willi 's , sich Kvnraa von Hergesh iulert
zu nähern in Gestalt einer Haushälterin . Willi , der davon

Der Uilrersuchunqsrtchter blätterte in seinen Akten. „Der
Manu scheint sich d e Sache in der Tat sehr zu Herzen zu
nehmen/ ' sagte er, „denn er hat sowohl an mich wie an den
Slaatsanwalt schon wiederholt Brie, « gerichtet, aus denen
eine so hochgradige Erregung und Verbitterung sprecht, daß
mir einige Zweifel an der normalen Geistesverfasiung des Ab-
enders gekommen sind- Wenn Sie einen Emsluß auf chn

haben, Herr Kons.tl, so sollten Sie ihn m semem eigenen
Interesse veranlassen , ans derartige Korrespondenzen für d,e

"kann Zeinen derartigen Auftrag leider nicht über-
nehmen, denn unter allen Menschen wäre ich wahrjchemlrch der
letzte von dem Paul Ollendors unter den gegenwärtigen Um¬
stünden zu irgend etwas bestimmen ließe. Icki habe wieder¬
holt versucht, ' mich ihm zu nähern , aber ich habe die denkbar
schroffste Zurückiveisung erfahren ."

Am ' Abend dieses Tages erhielt Gerhard Brüning von
dem Sanitätsrat selbst di- Erlaubnis , eine Vierte sllmüe be,
Margarete gu verbringen . Ihre Kräfte schönen sich setzt m
geradezu überraschender Weise zu heben, und Doktor ^Gesemus
hatte ihr auf ihr Andrängen gestatten muhen , das Bett zu
verlassen, wenn sie auch vorerst nur mit fremder Hilfe bis zu
dem Lehnstuhl gelangen konnte, in welchem ste nun , von Kissen
gestützt und in Decken eingehüllt, den Konsul .

Sie waren diesmal Nicht allein, denn der Samtatsrat
schien merkwürdigerweise gar nicht auf den Gedanken zu
kommen, daß seine Anwesenheit als störend empfunden wurde.
Der Argwohn , daß Margarete selbst ihn gebeten haben konnte,
-» bleiben, kam deni Konsul natürlich mcht für einen e,nz,gen
Anaenblick, aber er litt unter dem Zwange , den er um des

! Fremden willen se,»en Empfindungen auserlegen mußtt und
' ersten Male glaubte er dem alten Freunde einen Aiaugel
' an Taktgefühl vorwerfen zu müssen.

Die beiden Herren bemühten sich, von unverfängliche»
i Dingen zu reden : sür Margarete schien es jetzt nur einen
! xjnzigen Gegenstand des Interesses zu geben, ^ edesmal , sobald
j man einer Antivort aus ihre Fragen auszuwetchen
! traten die Zeichen der Erregiing an , ihrem> Gesicht s° deutlich
. au Tage , das; Gcsenius den Konsul dn>ch einen Wmk b«--
! Dcutito ohne Widerstreben auf ihre Absichten cuuiiacben.

Fortsetzung folgt.



_ toaRtt  wird bei einem Besuch des Vaters vollkommen
#iA  tu Tatsachen überrascht. Eitel Freude und die endliche
^ '.Miauna des Vaters ist der Schluß des voller HUMV«
'̂̂ nden Stückes. A u gn st-€ Pringer,  der die Rolle

^ Konrad von Hergeshausen, wiedergab, verkörperte den
^ tveu vollkommen in Familienüberlieserungeusteckenden
^^ Wer in dt vtlkEmensten Weise. Ter Onkel Nepo-
^ t „ Fritz Schlott  I) a u e r darstellte., verstand c
^aenmtlichcn humoristischen Ton des vermittelnden Ont ls
**tiffeii Frau Klara, gespielt von Brktorca « traust
S" , L treusorgende Frau, die allen guten und rcftVocxflcrr
100„tu des Lebens ihrem Manne zur Seite steht und ilner
«ES SÄ1 1" >°°" « w «? ««* w * * . »ete -t « Tariteller trugen zum vollen Gelingen se- Luuke.
^r viel bei Die Szenerie war mit einfachen Mittel 'ehr
m und geschmackvoll zusainmengestellt. , ,

^ Frücht, 16. Mai . Unser Maifest fand hec-.te statt.
Sährend des Krieges ruhte diese schöne Einrichtung. D e
Konfirmanden und Konfirmandinnen Iulru - Mermg, Tug
a»w°nstein Herta Elberskirch, Paula Dreß und Anna Bach
ti -lten den Konfirmationstaler (je 4 M?. ,, je ein
i„b wurde Frieda Zimmerschied »ud Herta C berstt ,
urch Los zugesagt. Ebenso wurden noch Aba «u»A «ch.rsluskirbt gestellt. Die Dukaten (;e 10 Mk.) wurcen acc

5 pTÄ  IW durch,Fl . « UN« - « « •
^!Z-e' chneten ausgehändigt. Theodor Crezelm-, und ^
SÄ » « i" wwwt Der * >"S ”S “n
,,v Dukaten soll für die kommenden Jahre e.loht lveroen.

Ehrend in Friedenszeiten die Schulkinder mit pmch -
itln  Maiwecken bedacht wurden , mußte in .Anbetracht der
tstnen Ernährungsverhältnisse und̂ Verordnungen
tpon Abstand genommen werden. Das ,cbo'.,e -re s
«rmächtnis der Nachkommen des Freiherrn von und ,zu n
M welche in hiesiger Gemarkung größere Besitztümer
haben. Auch die Gemeinde Schweighau,en im ) cf) 1
Iabr auf dieses Fest freuen, da es dort in glichet Wer,e
vor sich geht.

Aus Nassau und Umgegend.
Spiel und Sport.

Daß durch Zusammenschlußviel erreicht werden tarnL #
«ne eMete° öer  Leibesübungen werden des-
L E Zeul „ ÄSe « 9 »«&etMnbe geschlossenhalb zur an . . r.xjx,,» Vereine, welche

L Mk  Jg
StSSob  ein , Stetwtnbtawt »nd «-!,»»>

bev Turngemeinde und' des SP^ ku...^ „ u

■• ÄÄ 1’. d 'n m - » *w

at -Vereins. den Landmann Hemrrch Wagner zu Grave^
Der Verein und eine große Zahl Lerdtragemer so »

fÄ ’WSÄÄwÄS*

Inrnrtf1'Ju ' ocnoaftet M-rlwürbls-rw-r - hit oeriemdi
sys ; äU - “ ’ ä
V>, hfl ricit erwähnt noch daran erinnert, daß der bei'
stLne Veteran v°t 1870-71 war. Ein aufrechter gerader
Lraktek ist mit dem Verstorbenen von uns gegangen.
Möge ihm die Erve leichr sein!

2t us Diez und Umgegend.
. .. . . .....Beirat . Am letzten Freitag fanden die Wahlen
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- - - MWGZL - SWilhelm Michel, Drez, Herr - ^ ^ Heistenbach.Scrr Herm. Schaumburger. Drez, e?ra.c ».arr -
W net : 9M » « « 2 >r ’SÄfi » ,

«ÄtTwiSfÄ
MK wurden: Herr Fritz -tzrnn Knnnigsberger Tier.
Lrtzaeür, Tie- . M , ? ST ,S " » t « W
Frau Dernbach, Zollhaus. M» JJJJ * ann  Diez
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demokratische Partei sei klrch.ns . u ,n,cbe Programm
heute abend ein Manu spreche, der Hj lWjfgWe 4 '°gr
in dieser Hinsicht wahr am bAten erläutern wnue^ - - ^

Pfarrer tkfjiume 6'» *'

- "» nsÄtÄS
SÄ r » °Ln . M “ ÄÄ 3M»
wann« , » Schnle pÄSSJÄ , « to » » >" » '
nach Demokratie und Volk- kanert.iM .aeo ^ einzulenken
es versäumt. °°» rechtzeMg ^ Lmerlandes von
und nun muß da» Emporrommen ! . Selbstmord
unten kommen. Tie Monarchie ist Z ^ '^ fch
der Monarchisten selbst. Dre DemoUat,- ist durch den ^
loreneu Krieg unser Schrchal Sewmden-. . das
mehr wie früher so nebenher auch n >1' . .tcrte Einzel
deutsche Volk, das Staatsschick,al̂i,. . ist de
fchicha,. » * I

Unsere politische 'Lage steht im z Zt
Das erweist sich daraus, daß D̂as 60 MMonen-Dolk
politisch weniger wie manches, o Mrelronen Staate.;
Wir ÜVÄti M. mJfSSZH & SmSl
haben wir nur in sehr be,chcidenem Mag.. | 1 miisen
Unfähigkeit hat viel Schuld an unserem llng

„inen starken, geschlossenen, deutschen Einheitsstaat erstreben.
E darf cs keine Lvslösnugsbcstrcbungen geben. Wir dürfen
untet keinen Umständen den Weg vor Gesetzmäßigkeitv«r-
laiicn Eine Rechtsregierung(Papp-Putsch) kann in dieser
4 „it nicht das Vertrauen des Volkes haben . Lie RoalittonS-
regiernng hat mit -großen Schwierigkeiten zu kämpfen wad
kann unsere Verhältnisse nur allmählich bcßern. Ps-ecne Kirch-
lurmspolitik in der Wirtschaft treiben. Ganz Europa .st ein
großer Wirtschastskörpcr und muß gemeinsam seinen Wnt,chast»
plan Machen. Der Lcidenschastssriedcnmuß durch einen Vec^

^nnnstsriedcn abgclöst weren. Der sozmle Ausgleich a. , . .
wirtschaftlichen Gebiete muß gefunden werden. Es kann m
mehr lange so dauern, daß Bürgertum und ,Arbeiter,wp.
wie Katze und Hund gegenüberstehen. Cs m«ß e . . ,
schlagen werden. Wir müssen HöchUeistungen vollb , ^ -
dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer al» Berb'mdete arbeU
Keine Parkeihcrrschast, sondern^ ^ "^ / -,timmste gewesen.Der moralische Zusammmbruch ist der 1-tz 1 '
Wir brauchen eine innerliche Erneuerung durch den und
müssen dem deutschen Gemüte wreder zu , „E Swat geht ui-
Tie Auseinandersetzung zwischen Kirche v . '-i.
sriedenstellend slir beide Teile vor 14 » JgJ H jjHer Viel Dank verdient und vewiesen, daß dre demorrac,,me

NteiMrÄu ! der Religion »st. stnst̂ n».errh ^ mtz.
hier. Wir glauben an das dcnt,che Bolst ^ EokrMen überzeugt,,
dem einzelnen, darum ,rnb wrr deut,a, >> ^
der deutsche Ausbau kommt durch dre « - , - VvMvvr noch-
s L m

N - - ” r Sl > s:

^ & ^ ÄÄ\ 2 SSSif » «ie'Mk

tzanfe» wird »Ie P-if- mmlan« »-MZi -ne ” » ■ S * * „S
mitnhnm.t, „Mi nur -in- f .'fSfef 1 i »S » Ä Uechten Demokraten gehört zu haben.
Menschen gesprochen hat. }
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Letzte Nachrichten.
Eigener Drahtnachrichtendienst der „Diezer

' und Emser Zeitung.
Berhandlungcn mit Tschecho-Slowakai.

^ Berlin,  19 . Mai . Die tschechoslowakische Regie-
rnngskon,Mission, die seit venr 4. Mai zu Verhanolungen
niik der deutschen Regierung über die RegeiNna vei Ä -
schgktsbeziehungen zwischen Deut ichland und der ^ ,chechr-
Slowakei in Berlin weilte, ist nach Wag öuruckgekehrt.
nachdem in den wesentlichsten Punkten zwilchen V.n vet-
dcrseitigen Regierungen eine Einigung erzrel-. worbe s.
Die Verhandlungen werben demnächst rn Prag fc>rtge,etzt
werden, tun dort den definitiven Abschluß des Ueberem.
kommens herberzuführen.

Der bayerische Ministerpräsident in Berlin.
Dz Berlin,  19 . Mai . Der baherische Ministerpräsi¬

dent Dr .v. Kahr ist heute zum Besuch des Reichspräsidenten
und der Rerchsregierung hier eingetroffen und in der bave-
rischen Gesandtschaftabgestiegen.

Reichswehrminister Gessler in Kiel.
Dz Berlin,  19 . Mai . Reichswehrminrster Geßler ist

ans dem Ruhrgebret znrückgekehrt undbepibt sich' nach Kiel
und Wilhelmshaven, um sich persönlich von den dortigen
Zuständen zu überzeugen.

Schwerer Wirbelstnrm.
Dz Stuttgart.  19 . Mai . Aus Biberach wird be¬

achtet' daß in Rottum und Mittelbnsch am letzten Svnm
tag ein Wirbelstnrm 13 Häuser völlig vernichtet und 30
ichwer beschädigt hat. Sieben Personei, sind Verletzt wor¬
den Durch ein gleichzeitiges Hagelwtter rst ,ehr großcü'
Schaden auf den Feldern angerichtet worden.

Ohne Strom.
Dz Zweibrücken,  19 . Mai . Infolge des allgemei

neu Streiks in Homburg mußte die Ueberlanozcntralechten
5Än » » - mit ist bie äanje » libiali un°
ein Teil des Saargebretes ohne otrorn.

Generalquartiermeifter -Unterstaatssekretär
Dz Berlin,  20 . Mai . Wie der Vorwärts erfährt , soll

der Posten eines Generatquartiermeisters in eine Unter-
staatslekretärstelle umgewandelt werden, ore ter-vch m,
einem Offizier besetzt werden soll.

Arithjos Nansen.
Dz Berlin,  19 . Mai . Pros . Frithjos Nansen, der

v"m Völkerbund oen Auftrag übernommen hat, dre Müg-
lichkeiten zu prüfen, rrm die noch im Auslande werkenden
Krieggsgefangenen hermzuschassen, wurde wm Reichs¬
kanzler empfangen, dem er Mitteilungen machte « 1
Art und Weise, wie er sich seiner Ausgabe zu entledigen.
gedenkt.

Referat dre ,ozrare ^ • ln D,,„

fSilssiSHiAne Ausführungen geißelten verrchiedentlrch noch das
Benehmen der Rechtsparteien. Redner endeten

ITSVäi » btt « i-d-r ms *2

fall zn ernten, er hatte es verstanden, ,rch dre H.rzen
Hörer zu erobern.

Eingesandt.
Dem -Einen, der nicht gereinigt haben ,°llT .W «Jjer«

Eingesandt in Rr. 108 der Dreier rzerrunn

•"ZZVZZ  i i **sasr - - -
“TÄÄ * - *♦' - « - - «

m  fenssss
etwas gelegen ist. w ^,

« « «- den, dl. JbWWMt « in« V- ier!« T . e,

DaS uene Kabinett in Prag.
Dz  Prag,  19 . Mai . Wie ein öffiziöses Blatt aus

Abaeordnetenkreisen erfährt, wird oas neue Kabrnett ,rch
wie folgt zusammensetzen: sieben tschechrsche Lozraldemo-
kraten, nämlich' Tusar Ministerprasrdent, Nemez Naim-
nalc Verteidigung, Habermann Unterricht, Iohannha Volks-
ernährung, Winter Nationale Fürsorge, Darer -inr^ re-
rungsminister, Tayerlo öffentliche Arbers , vrer V.rtr^
ter der republikanischen Parier und der Arberterparter, und
zwar Svebla Inneres , Malypeter Landwrrtschaft, Srebzar
Gesundheitswesen, Stanek Post und Telegraph, D e s ch-
üchcn Nationalisten werden vertreten sem. « trrbrnh Cl,em
bahnen, Veselh oder Kreuskh Justiz. Dr. Bene,ch blerb
Außenminister.

Mitterand und Lloyd-George.
n tRnrig 19. Mai.  Wie . das Echo

de Paris mitteilt, findet die nächste ZusammenAnst»wischen
Aiillerand und Lloyd George in London statt, sobald dre -rr- ,
LKLSw - t ih-- W « ‘ >° »" « ' « ftS*

SrffiÄ & ÄlwWrS
«M ertmtten NN« auf -MN WegW » » JJÄJ3;bie letzten Beratungen zwrschen den zwer Mrnntitewrano -n
stattfinden.

Prozeß gegen Manrin.
Dz  Paris,  19 . Mai . Gegen den Geschäftsführer der

i°»i«liftt,» M z °i„mg P -«»>»i, - « -»NN |

Enthüllungen des Engländers Morel rm Tr.rl.) H
Der Tag Jeanne d' Are ein Feiertag.

/>> mnria 19  Mai . In der Kammer wurde heute
ein Antrag ernge'bracht, der von mehr als M ).Abgeordneten
unterzeichnet war. Der Antrag verlangt, daß ter Tag de
Jeanne d'Arc als patriotischer Ferertag gelteir ,oll.
Die Nenbilduug des italienischen Kabinetts.

Os Rom,  19 . Mai . Die Bildung des Kabmetts wrr)
mit aller Bestimmtheit Ritte bis Donnerstag erleorgt haben.
^ bt ich Mn durch Rücksprache der Mitarbeit der kath.
Polkspartei, der Radikalen und Demokraten oersrchert.

cirvvLS.
fit* .ergebe«
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Offenlage der Haushaltspläne.
Die .Haushaltspläne der städtischen Betriebsan-

stalten Schlachthof, Wasserwerk, Kanalisationswerk uub
Volksbad liegen vom 21. d. Mts. g Tage lang im
Rathaus , Oberstadtfckretär Kaul, zur Einsichtnahme
offen.

Bst ad Ems,  den 19. Mai 1929.
Der Magistrat.

Irntralvrrbavd Deutscher
Kriegsbeschädigter u Hinterbliebener

— Ortsgruppe Bad <?mö. —

Donnerstag , 2«. Mai d. Js ., abends 8 Uhr

Vmnminluii^
bei Frau A u g. Habel  Wwe ., Kludenbach

Tagesordnung:
Wichtige Besprechungen.
Das Erscheinen sämtlicher. Mitglieder ist

dringend erforderlich
_ Der Borstand.

KoDsi-fiifirffilistaitiiBBi.
Verteilungestelle Ems , Coblenzerstr.

Wir empfehlen unsern Mitgliedern:

la .Weiss -u.Ro vwein, Cognac ,Rosinen,
Korinthen , Sultaninen , Backpulver,
Vanillzuclker u. Schoten , Kaffee , Tee,
Kakao , prima Schweinsohren und
Rüssel , Speisefett u. Koke^fett sowie

alle Wasch - u. Putzartikel.
Der Vorstand.

Kaiiiekei-Zielt-Vereifl
Bad Ems u. Umgebung.

Sonntag , 23 . u. Montag , 24 . Mai 1920
(Pfingsten)

Grotze lokaLe KarriNchen-
:: « Nd ProdukteL-Zcha« ::
verbunden mit Berkarrfsmarkt urrv Berlosung

im großen Saale des Herrn
I . C. Flöck, Marktstr , EmS.

Eröffnung Sonntag (1. Feiertag) 9 Uhr vormittags.
Schluß am Montag (2. Feiertag) abends 9 Uhr.
Eintritt : Erwachsene 5V Pf ., Kinder 80 Pf.

Um zahlreichen Besuch bittet
Die Ausstellungsleitung.

fldltllllfl!
Günstige Gelegenheit

. . iiiMiiiiMMiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriniiiiiiiiiiiiiiiMii,in, „ nun

für Brautleute!
•»IHM. Illllllllll . illlllllllll . 1111111111111null iiiiniif | | | |

An» Mittwoch , den 26 . Mai , vorm.
11 Uhr versteigere ich freiwillig eine fast neue

4 Zimmer-Ausstattung
im Gasthaus Heinrich Bornwasser zu
Klingelbach bei Katzenelnbogen bestehend

»oppelseblafzimmer , 2 Belten (komplett ),
Spiegelschrank , 1 Waschtisch mit Marmor-
platte u. Aufsatz, 2 Nachttische m. Marmor¬
platte , 2 Stühle.

Freiml <>n ».ii>ßtner ' 1 einschläfr . Bett, 1 Spie-
gelschiank , t Waschkommode mit-Marmor-
platte , Spiegel und Aufsatz , 1 Schreibtisch.

Esszimmer , 1 Ausziehtisch , 6Stühle , 1 Büffet,
1 Serviertisch , 1 Sofa.

Salon . 1 Sofa, 3 lederne Stühle, 1 Tisch, 1
Vertikow , 1 Uhr, 1 Salonspiegel , Nippes¬
ständer usw.

1 komplette Küche,
sowie Porzellan und Weißwäsche.
D:e Möbel sind aus Nußbaum und Eiche.
Sämtliche Sachen stehen vom 18. Mai ab

zur Besichtigung.
Der Eigentümer

W. Koch, Klisge’bach, Kirchstrasse 14.

Wir sind

leistungsfähig!
Es ist kein Geheimnis,

dass wir alle Abnehmer sehr
preiswert beliefern.

Es ist kein Geheimnis,
dass wir infolge strengster
Reellität zu den Schuhhändlern
gehören , die den grössten Um¬

satz machen.

Es ist kein Geheimnis,
dass wir nur beste Fabrikate

zum Verkauf bringen.
Zu unseren Liefe;anten gehören vorzugsweise nur Schuh¬

fabriken , die bestes Material zur Herstellung verwenden.
Wir unterhalten stets großes Lager in erstklassigen

Fabrikaten.

Kommen Sie bei Ihrer Anwesenheit in Diez zu uns , und
Sie werden sich von uhserer Leistungsfähigkeit überzeugen.

Mustersendung gegen feste Rechnung steht zu Diensten.

Leder - u. Schuhwarenhaus

Adolf Meyer
DIEZ a. L

Fernspr .275  MH ? ktp8nt2 3 . Fernspr . 275

Zentrumspartei
Diez, Freiendiez und Umgebung»

Allen Freunden und Freundinnen unserer Partei wird hier¬
mit der Besuch der am fYeitag , desi 21 . d . Mts . abends
8 IJbr in der Turnhalle in

--  LIIBÜRG-

Statt jeder besonderen Anzeige

Todes - Anzeige.
Nach Gottes nnerforschlichem Ratschlusses

wurde heute morgen 6V Uhr unsere liebe
gute Mutier , Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester und Tante

Fr««Di . Eschk««»ll Mm.
Christine geb. Kaiser

von ihrem langen, qualvollen, mit großer
Geduld ertragenen Leiden durch einen sanften
Tod erlöst. Sie starb, öfters gestärkt durch
den andächtigen Empfang der heil. Sakra-
mente im 71. Lebensjahre

Um ein Almosen des Gebetes iür die
Seelenruhe der Verstorbenen bitten

Tic trauernden Hinterbliebenen.
l' Miel lcn,  den 19. Mai 1920.

Die Beerdigung findet Freitag , den 21.
Mai , nachm. '/,4 Uhr in Nievern statt —
Das Traueramt ist arn Fre -tag vormittags ■
um >/,4 Uhr in der Pfarrkirche zu Nievern.

stattfindenden grossen

Todes-Anzeige.
Heute verschied sanft infolge von

Altersschwäche unser treusorgender , in-
nigstgeliebter Vater und Großvater

Gymnasialprofessor a. D.

Karl Vlefhaus
im 85 . Lebensjahre.

„ In tiefer Trat er:
Hedwig Viefhaus,
LydiaHoppe geb. Viefhaus,
Arthur Viefhaus,
Hans Hoppe

Bad Ems,  den 19. Mai 1920.
Die Beerdigung findet statt am Sonn¬

abend , den 23. Mai, nachmittags 3 Uhr
von der Leichenhalle aus.

Mein Lokal ist heute abenk»
von 7*/e Uhr a» für die
Freiw. Feuc:wehr reiervien.
H. Maxeiner , Bad Ems

„Wacht am ’̂ fcein"
•o -fr-cx -cz »»-er ? »

Lehrling
für die Setzerei gesuckt.
Druckerei SommZ «.

. Ems.

ZA . Ctoitarre
fa't inu, zu verkaufen. 374

Näh Geschänsuellc

Gelegenst tt!
Gebr. Möbel.

1 schweres echtes Ben^
1a Roßhaarmatratze,
1 Compl. Schlafzimmer,
dio. Stühle , 1 Schreib¬
tisch, 1 ff. Uhr Regula¬
tor. V -ll.r Westerwalds
Ems . Nur morg. 8—12.

Ülavier
zu kaufen gesucht. Off. mit.
Nr. 576 an d Gesch >34

Wihler -Yersamiimg
d ^r ZentrssmsipaHei , in welcher der bedeutende Zentrums-
filhrer Universitätsprofessor Dr. Lauscher  eine hochwichtige
Rede über „Den Kampf um die christlichen Kultur-Ideale “ halten
wird , dringend empfohlen.
Abfahrt Diez : 7 Uhr 32 Min., Rückfart ab Limburg 10 Uhr 45 . Min,

1. A. :
Dinsfag «’, Vorsitzender.

2 fast neue
Hüte

zu ve>kaufen. 361
Bleichstr. US  I , Ems.

Junger Hurrd
(Finnländer ) auch als
Polizeihund geeignet, zu
verkaufen.
Attenhausen , Haus 19,

(Post Obernhof.)

Samstag , 22 . Mai 192 », abends 8 Uhr
im „Kölnischen Hof", Ems

Ftas«?h«n. jGrosse Mitglieder-Versammlung
Kailki » immer r»A#+» Nf_ 1 ^Kaufe immer noch öl- und : m ^ . . .
essmzfreie Sekt, Wein- und s Vollzähliges Erscheinen dringend  erforderlich.

Rotweinflaschen. j Der Vorstand.
Hrinr. Maxeiner, « ms , !

„Wacht am Rhein"

Kleines Ein - oder
Zweifamilienhaus

mit etwas Garten, welches
gleich beziehbar ist zu kau en
gesucht, am liebsten Lahngeg.
Angkb mit Preis >mt <?.
L. 2933 an Rud. Masse,
Coblern 37t

Vav Ems.
1 Heute Donnerstag abend

: : Versammlung : :
aller Mitglieder.

Tagesordnung:
1. Gaufcst in Ems.
2. Kreistest in Cö.ln.
3. Wettstreit in Metternich,

i Vollzähliges Erscheinen er-
^ wartet

r «r Vorstand.

Mainzer Käse
Stck . 80 Pfg.

| frisch eingetroffen
\ h . Umsonst.

T-lkion2

Zimmer-und
: Serviermadciten
: gesucht. 381

Park -Hotel , Bad Ems.

j Wegen Erkrankung meines
; Mädchens sofort sauberes
t ordentliches 354

i Mädchen
s für Hausarbeit gegen guten

2.  hu' gcs evtl, jüngeres zum
Anlernen
Frau stritz Siah '.schmidt,

Lirz.
t Einen 360

I Was«kkgkstkm
lucht Wirst. Ostl, Fracht,
Wagncreim. Maicknnenbetr

l Ein fast neuer
Kultivator,

j 1 Rübenschneider
j mit 8 Messernu Schwung-
\ rad , fast neu und

1 Zentrifuge
s stehen preiswert z. Verkauf,
s Wo sagt d Gesch. 379

Eine junge frischmilchende

Ziege
! zu kaufen gesucht. 363

Näheres Geschäftsstelle.
Eine gut melkende 3;-5

Kuh
stebtz. Verkaufb. Schweine¬
händler Maxeiner , « ing-
Hose« .

Eine ptiif&fdtr
wurde zwischen Diez und
Flacht gefunden.  Ter
Eigcniüinc- kannd cse!b. geg
JiUeratengeoühr be: Bäcker
SchWitr in Br -ithardt
in Empfang nehmen :-89

D ejenige Person, die am.
Sawst .g bei der Kartoffel-
ausgabs in der Schiller¬
schule den Stoßkarren ver¬
tauscht hat, wird gebeten,
denselben zurückzugcben.

Kahaenberg 8 Ems.

Mrtzi. Nachnchte
Dause««« .

Sonntag, den 83. Mai
1. Pfingsttaa.

Vorm S'/r Uhr: Predigt
Text: Apostelgesch. 2. !—>
Beichte und Feier des dl..

Abendmahles.
Kollekte für d. RettungShaus.

in Wiesbaden
Nachm. 2 Uhr: Liiu g.

Gotte dienst.
Pfingstmontag, 21. Mai

Bonn. 9>/> Uhr: Predigt.
Text: Apostelgesch.2,37—4“

J



Ztr Aufklärung der €mfer Mqerschaf
Lnviderung.

(Emseru D'czcr Zeitung Nr. 106 .)
Am Grunde genommen finde ich mich in keiner

Weift veranlaßt, aus Angriffe einfeitig informierter
mir vvlitifch feindlich gesinnter Personen in der Presse
zu antworten. Ich. unterziehe mich trotzdem aus
Pflichtgefühl gegen die Allgemeinheit und in Wahrung
berechtigter persönlicher Interessen diesem Opfer, da
t<!>die Einser Bevölkerung die genau weiß, wer bisher
die Rechte der Allgemeinheit mit an erster Stelle ver¬
treten lM, davor warnen will,  zu vergessen,
wie man an ihr während des Krieges in
»er Lebensmittelversorgung gesiino igt
hat!  Auch Herr Schmitt, der auf Beschluß des städt.
Unterfuchnngt-ausschusfcs mit mir die Bücherkontrolle
der LebensmittelftcrreLimburg ausführte, hat es mit
eignen Augen gesehen, wie inan für die Bevölkerung
bestimmte Lebensmittel (Auslandsmarmclade, Kunst¬
honig, Mehl, geräucherten Aal. nnd sonstige, in der
damaligen Lebensmittclnot wichtige Eßwaren) kurzer¬
hand aneinchjPrivatsirma  übersandte mit der Be¬
gründung, daß selbige für die Bevölkerung
keine gangbaren Artikel feien "." So waren
dann Hotelindustrie und gut situierte Bürger gezwnn-
gen, in d i e f em .Privatgeschäft das mit hohem Preis-
auffchlag zu kaufen (ich erinnere hierbei nur an die be¬
kannte unsaubere Sache mit dem Kartoffelmehl), was
sic von dem Lebens mittelamtderStadt  als
von der amtlichen LebensmittelstelleLimburg sehr bil¬
lig bezogen, hcheutend billiger hätten lausen können.
Poch hierüber behalte ich mir vor, näheres unter Zu-
grundelegrmg der Verhandlungen im städt. Untersuch¬
ungsausschuß zu berichten, was für die Bevölkerung
zweckdienlicher sein und entschieden mit größerem Au
teresse verfolgt wiro, atö meine angeblichen„Schieber-
geschäfte" Kn Königsberg. Zu letzterer Angelegenheit
aber diene zur Aufklärung das Folgende, w e l ches i ch
auch der Staatsanwaltschaft Wiesbaden
durch das hiesige Amtsgericht nngezeigt
habe:

Etwa Mitte April 1919 traff ich aus der Poststraße
in Königsberg mit Herrn Ernst Hagner — Sohn
des hiesigen Landeswegemeisters Hagner — zusammen,
der bei dem dortigen Grenadier-Regiment als Unter¬
offizier aus einer Schreibstube beschäftigt war. Unsere
Unterredung war nu,r ganz kurz gewesen. Ich hatte zu
meinem Schrecken erfahren, daß Herr Unteroffizier
Hpgner ^drisch irdengSacchariu - L chiedim-

gen " mit Erfolg ausgeführt hatte, was bekanntlich
gesetzlich  aufs strengste verboten  ist. Jetzt schien
dagegen dieses Geschäft zu lahmen —- und das Geld
war, wie wir Hagner angab,, „ verjubelt". Er ging
mich daher mit der Bitte an, Geschistsderbindungen für
ihn aussindig zu machen, da er Geld brauche und ein
.„Zuschuß" von zu hause ausbleibe. Ich habe darauf¬
hin ' Herrn Ernst Hagner gebeten, mich aus meinem
Büro zu besuchen; ich wollte mich dann mit ihm aus¬
sprechen.

Einigen meiner Bekannten teilte ich noch am sel¬
ben Page das Erlebnis mit meinem „Landsmanne"
mit. Ich bat sie, mich dahin  zu unterstützen, daß
wir Herrn Hagner Glauben machen wollten, daß wir
tüchtige „Kommissionsgeschäftler" seien, damit er uns
um Offerten anginge und mir die peinliche Situation
evtl, „angepumpt zu werden", erspart bleibe. Ob¬
wohl mir das letztere gerade nicht erspart blieb, wurde
der Hauptzweck doch erreicht. Jedesmal , wenn Hagner
mein Büro betrat , wurde tüchtig in „Geschäftsabschlüss-
sen" verhandelt, das Maschinenfräulein tippte mitunter
auch einen Kaufvertrag, sodaß Herr Hagner wohl
staunen mußte.  Herr Hagner erhielt aus Wunsch
„fingierte Offerten" in .großen Mengen, die Millionen-
wertc reprüfentierten, für die er aber nie Käufer
hätte interessieren können. Das traf auch ein. Hag¬
ner ha' uns — wenn er sich auch noch so sehr bemühte
—• auch nicht ein einziges Mal Mitteilen können, daß
er etwas „verkauft" hat . Ich habe ihn dann stets
beruhigt und angegeben, daß die „Geschüftsahschliise"
bereits anderweitig getätigt worden seien.

Ich persönlich habe Herrn Hagner noch darauf
ausinerksam gemacht, daß ich mir schon soviel „ge¬
spart ' hätte, daß ich die kommenden zehn Jahre
pekuniär sichergestellt sein würde. Ich habe ihm
ferner allerlei „kostbare Sächelchen" aufgezählt, die ich
mir schon«geleistet habe — alles Sachen, die ich in der
3\u besaß, mir jedoch aus ganz andren Gründen, die
ich ans Diskretion n i e angeben kann, als zärtliche
'Andenken" innerhalb meiner zwei letzten Aufenthalts-
p>l>re in Ostpreußen verehrt worden waren.

Ich hatte dann Herrn Hagner, der Wohl inzwischen
gemerkt hatte, daß meine Kameraden und ich ihn
gründlich zum Besten hielten, längere Zeit nicht mehr
gesehen. Unerwartet betrat er dennoch eines Tages
mein Büro und gab mir an, daß er mit allen „Offer¬
ten" nichts anfangcu könnte; ich sollte ihm cttvas in
Saccharin  oder Medikamenten,  die meines
Wissens für russische Agenten bestimmt sein sollten,
offerieren. Einige Tage vorher, ehe Hagner erneut

c !

dieses Ersuchen an mich richtete, hatte ich zufällig
einen litauischen Offizier namens Engels kennen
gelernt, der mir erzählte,, daß ihm ein Freund bei
Begleichung einer Schuld unter anderem einige Kit,
„Neosalvarsan" als Bargeld übergeben habe. Erwüß-
te nicht, was er mit diesem Medikament anfangen sollte
und bat er uns , deshalb nachzusorschen,, wer Wlche
Medikamente aufkanft. Ich riet Herrn Engels da¬
mals , sich mit den Apocheken in Verbindung zu setzen,
was er auch. tat . Ich habe Herrn Hagner. als er sein
Ersuchen wegen Medikamenten an mich stellt-, an
Herrn Engels verwiesen, nachdem ich ihm geraten,,
hatte, nach Bad Ems zurückzufahren, da er seine. Zen
doch unnütz in Königsberg verbummele. Hagner fuhr
auch dann von Königsberg weg und zwar nicht nach
Bad Ems, sondern zu seinem Schwager nach Schlesien.

Kaum war Hagner in Schlesien angelangt, tele¬
graphierte und schrieb er mir einen Eilbrief, daß er
einen „Kapitalisteil" kennen gelernt habe, der Lebens¬
und Genußmittel in jedem Quantum aufkanfe. Ick
sollte ihm sofvrt Offerte,l geben; das Geschäft wäre
bombensicher. Jetzt sei für ihn der Moment gekom¬
men, wo er Geld verdienen könne. In wessen Auftrag
er solche einträglichen Geldgeschäftemachen tvollte,
hat er mir «nicht mjtgeteill, hat mich auch nicht inter¬
essiert und hat auch mit seinen persönlichen Geschäften
nicht das Geringste zu tun. — Ich habe dann Herrn
Hagner den in Nr. 106 der Emser Zeitung veröffent-
Uchten Brief übersandt. Tie Offetten, die ich Herrn
Hagner zusandte, bestanden in der Tat nur auf dem
Papier . Es waren nichts als „fingiette Offerten",
dw ich Herrn Hagner nur übersandte, um ihm äußer-
l i ch zu zeigen, daß ich ihm bei dem gewünschten"Geld-
Verdienern" nicht hinderlich sein wollte. Ich habe,
als diesen Brief abgegangen war, zugleich an Hagner
ein Telegramm gesandt, mrd angegeben, daß gewisse
Waren schm, wieder verkauft seien und ihm dafür ande¬
re Offetten genlacht. Daß das ganze ein vielleicht
nicht schönes Schein,nanöver von mir war, will ich
kurz durch folgendes beweisen: '

1. Tie Kaufmannschaft hat unmittelbar vor Unter¬
zeichnung des Friedensvettrages keine Einkäufe mehr
gemacht, da man bestimmt mit großen Preisstürze«,
rechnete. (Das hatte ich in kaufmännischen Kreise«
wiederholt sagen hören).

2. Ein reeller Kaufmann wird nur dann  ei«
Geschäft abschließen, wenn er das reelle Angebot
sieht. Hätte der „Kapitalist", von dem mir Hagner
schrieb, meinen Brief gesehen,,' hätte er ob der wahn¬
sinnig hohen Prrisanjschlagm mir absichtlich



betrieb«,) oh«e weiteres »o« ei»em 'Gefchäftsab,
Schluß Nbstfdand genommen. Und das bezweckte
«einvtanöverinnerli, ch ' !

Z. Wenn die Offerte tatsächlich von meiner Seite
ans ernst genommen und ich mit dem Gedanken, ein
großes „Schiebcrgeschäst" zu Mächen, nmgegangen wäre
hätte ich wohl nie den Namen des Herrn van Limbeck,
besten Wohnung pp. genannt . Hierdurch konnte ich ja
tm Ernstfälle um den „Verdienst" kommen, indem
Herr Hagner mit Herrn van Limbeck das „Geschäft"
direkt  abgeschlossen und beide» Herren meinen ,.Ber-
bienst" nttt eingesteckt hätten . Wäre wohl ein Schieber
w »»vorsichtig? ! (Herrm van Limbeck hatte ich im
Januar 1920 in Königsberg flüchtig kennen gelernt,
kr ist ein Bruder des Inhabers einer amerikanischen
Millionenesgellschaft und weilte nach dem Waffenstill-
üand meines Wissens in Berlin , um ausländische Le¬
bensmittel ln Deutschland einzuführen. Er machte
mich damals in einer offiziellen Abendgesellschaft da-
«uf aufmerksam, daß ich ihm Kunden zuführen könne.
Für meine Bemühungen würde er mir stets ein? Pro¬
vision sicherstellen).

Ich hatte dann von Herrn Ernst Hagner nichts
«ehr gehört. Als ich am 8. September 1919 Herrn
Hagner in Bad Ems traf , habe ich ihn an die Borgän-
§t  im Juni erinnert . Er teilte mir mit, daß sein
„Kapitalist" in anbetracht der damals bevorstehenden
Unterzeichnung des FriedcnsvertrageS und im Hin¬
blick auf das ungeheuer große Angebot  vott
einem Kauf Mstand genommen hätte . — Hieraus
Dur für mich der kl a r eBewei  s erbracht, daß meine
.Kalkulation, den „Kapitalisten" vor dem überaus
riesig großen Angebot stuhig  zu machen,,
richtig tvvr, um ein Zustandekommen des
„Geschäftes " zu verhindern.

Ende Januar 1920 erfirhr ich dann von Herrn
Kaufmann Kasfine, daß der jüngste Bruder deS Herrn
Haznrr mtchim -Laufe eines Gespräches als „Schieber"
bezeichnet und auf den Brief, dessen sich die Herren
Ttemmler, Bleichrodt und Schmitt bedienten, hin
ge riesen hätte. Sofort  teilte ich dieses Vvrkomm-
«is meiner Frattion m der nächsten Sitzung mit und
bat, einen Ausschuß zur Untersuchung der Angelegen-
heit zu wählen. Die Fraktton bestimmte Herrn Kaffi-
ur (nicht mit mir verwandt oder verschwägert) und
mich, um mit Herrn Ernst Hagner zu verhandeln.
Die Verhandlung fand dann Anfang Februar in der
Hagnerschen Wohnrcng statt. Ich erftiirte Herrn Ernst
Hagner die Gründe des Besuches und begann dann so¬
fort mit dem Aufzählen der Vorkommnisse in Königs¬
berg. Herrn Hagner war darob ungehalten und bat
mich wiederholt, darüber zu schweigen, , da
dies alles dochSachen seien, die ihn und
mi ch a l l e i n a n gi n g e n ! Ich erklärte ihm je-
»och, daß ich keine Gründe kenne, die Vorgänge tot»
jnschweigen. Ich habe Herrn Hagner dann nochmals
ec» Hergang der angeblichen„Schiebergeschüfte" vor-

Oktrage» wer gl. vorherige Schiwerung), die mir Herr
.Hagner als richtig bestätigte. (Zeuge Herr Kaufmann
Kaffine). Herr Hagner sagte mir darauf, ich hätte
ihm doch einmal „Stahlhelme" und „Stoffe" ange-
bvten, was ich energisch ab stritt . Hieraus erklärte
dann Hagner, daß die Offerten wohl van an¬
deren Herren stammen müßten ! In die¬
ser Antwort lag für mich der Kernvunt
unserer Ans ei  n and <'rffe tzu n g , Hagner
schien also tatsächlich allerlei .Schiebekverbindungen"
zu haben, sodaß er nicht mehr auseinander halten
konnte, von wem er Offerten (und welcher Art) er¬
halten lsattc. Als politischer Gegner  oör-
snchte er also alles,  was ihm eben einfiel, gegen
mich auszuspielen. Dies  st e l l t e ich auch  a n s-
d r ü ckl i ch st fest!  Waprcnd dieses Gespräches
betrat dann Frau Hagner  das Zimmer und .nach¬
dem ich sie über den Zweck unseres Besuches orien¬
tiert lhatte, sagte fie Mir, daß ihr Sohn Ernst
offen ein ge st ehe , daß er ein Schieber
sei!  Sie sei darüber sehr ungehalten, und es sei
ihr schrecklich, daß auch ihr ältester  Sohn (Telegr.-
Sekr . in Bad Homburg) solchen Geschäften nachginge.
Er Wtte in oer letzten Zeit iviederum einige hun¬
dert Mark an einem  Geschäft verdient! Wik
brachen dann dieses Thema ab und .unterhielten uns
über Emser politische Verhältnisse. Es war mir dabei
sehr interessant zu erfahren, daß die V ol ks p a r t e i
sich dahin äußert , daß „Kasfine eine wert¬
volle Stütze gegen das Zentrum mit sei¬
nen rhein . Republikbestrebnngen üil-
d e." — Beim Abschied erklärte mir Herr Ernst Hagner
vor der Haustüre : „Ich bedauere lebhaft, daß Tu
als mein bester Freund der Sozialdemokratie
angehörst, (nährend ich ncich zur Deutschen Volks¬
partei  bekenne. Wenn ich also die Sozialdemokratie
angreife, mutz  ich Dich angrcifen!" Daran sh in
habe ich Herrn Ernst Hagner erklärt, daß man in der
Politik zwischenP e r son und Sache einen kräf-
ttgen Trennungsstrich ziehen mutz . Wer in der
Politik zu persönlichen  Angriffen schreite, stelle
sich ein großes Armutszeugnis  aus . —

Von diesem Zeitpunkt ab blieb alles ruhig!
Die Deutsche Volkspartei-Versammlung im Rhein.

Hof rüttelte dann die Angelegenheit wieder tüchtig
auf. Herr Hagner hatte mir, wie man mir mitge-
teilt, bei Angriffen auf den Politiker Ludendorff des
Wort : „Schieber" entgegengeschleudert. Durch einen
Brief forderte ich Herrn Hagner auf, mir einzuge-
stohen, ob er das Wort „Schieber" tatsächlich gebrauch^
und ob es auf mich gcmüuzt gewesen sei. Ich er¬
hielt hierauf keine Antwort . Auf einen zweiten Brief
hin schrieb mir Herr Ernst Hagner, daß er mir das
Wort „Schieber" entgegengeschleudert habe: jedes wei¬
tere Schreiben werde er durch die Presse beantworten!

Ta die Angelegenhett bereits durch die Staats¬
anwaltschaft geklärt wird, hatte ich vorlänsiq

keine Veranlassung, gegen Herrn Hagner wegen Beiei-
digunstg einzuschreiten. — Interessant war es wie,
vor einigen Tagen zu erfahren, daß Frau Hagner. «tt
sie kurz nach der Deutschen Volkspartei-Versamml»»»
im „Rhein. Hof" von meinen Briefen an ihre«
Sohn Ernst Kenntnis erhalten hatte, bei einem Herr«
des Gaswerkes, der den Gasmesser prüfte, »ewaliig
über mich Herzog. Als sie dieser Herr darauf hi«»
wies, vorsichtiger zu sein, da er doch von Haus z«
.Haus komme!und ihre Aussagen verbreiten könne,
erwiderte Frau Hagner: „Sie können alles erzähle«.
Der Brief  des Herrn Kaffine wird bald veröf-
jentlicht  wetten und da können die Emser mal
st .nint n." S o geschehen bereits 8 Woche«
vor der Veröffentlichung meines Brie-
f e s i n N r. 10 6 d. Z t g.

Ich bedauere lebhaft, daß ich gezwungen worden
bin den durch Herrn Ernst Hagner in Gegenwam
des Hern : Kaufmann Kasfine als Zeugen als wahr --
heits gemäß  bestätigten Verlauf der angebliche«
„Tchickbergeschäste" der Presse zu übergeben. Ich
bedauere es für die Person des Herrn Ernst Hagner
der sich von gewissen Herren zu einem persön¬
lichen  Vorstoß gegen mich hat anscheinend miß¬
brauchen lasten, .ganz vergessend,, daß er sich da¬
durch vorder Oesseentlichketi selbst rich¬
ten mußte.  Durch seine unbedachten Aussagen —
u.i > ich ioeiß nicht, ob er noch andere Entstellunge«
in die Welt gesetzt— hat er mich in keiner Weife
g.'sajädrgt, mir nur tchchstens Stunden unnützer Atteit
bei heert, die ich in meinem Berufe bedeutend bester
verwenden könne. —

Ich betone noch einmal ausdrücklichste, daß
Herr Kaufmann Kasfine für meine Aus¬
sagen doll und ganz als Zeuge ein steht,
da Herr Hagner sie ihn , gegenüber als
lichtigbcstätigthat.

Nun noch eine Anftage an Herrn Ernst Hagner:
„Was bedeuten Ihre Worte „Anrempelung auf der
Straße "? Was soll ich und mich die Oeffentlichkeit
hierunter verstehen?"

Ferner eine allgemeine Anfrage: „Wie kam die
Redaktion der Emser Zeitung zu dem Original
meines Briefes nebst zwei beglaubigten Wb
schriften . . . PP. ? Soweit ich die Sachlage
übersehen kann, liegt: hier Benutzung amtliche»
Materials für Privatzwecke  vor, eine Hand¬
lung, die mir bereits zu Nachforschungen Anlaß ge¬
geben hat. Wiediel  beglaubigte Abschriften meine»
Briefes schwirren überhaupt in Ems umher, und ton
hat solche Abschriften amtlich beglaubigt? •—

Für die Presse ist der Fall für mich erledigt. Die
Staatsanwaltschaft wird schon ftir Klarheit sorgen.

Kasfine,  Postgehilfe.
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